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Heute Morgen Sonnabend

IN TURBULENZEN: Die Staatsanwaltschaft
ermittelt gegen einen ehemaligen Pfleger im
St. Martinshof. Petrow

...Mitarbeiter des
Mülheimer Jobcen-
ters mussten ges-
ternMorgen von der
Feuerwehr in
Sicherheit gebracht
werden. Offenbar

hatte ein Besucher zwei Stinkbom-
ben geworfen.

Merkel bekräftigt Ende
der Türkei­Verhandlungen
BERLIN. Bundeskanzlerin
Angela Merkel (CDU) hat im
Interview mit dem Redakti-
onsNetzwerk Deutschland
unterstrichen, dass sie
wegen der politischen Lage
nicht bereit ist, mit der Tür-
kei über einen EU-Beitritt zu

verhandeln. „Es ist
bekannt, dass ich nie eine
Anhängerin eines EU-Bei-
tritts der Türkei war“, sagte
Merkel, „ich habe die Ver-
handlungen darüber gewis-
sermaßen von Bundeskanz-
ler Schröder geerbt“. !3

Viele Schüler fühlen sich
auch von Lehrern gemobbt
HANNOVER. Rund 30 Pro-
zent der Neuntklässler
haben bei einer Befragung
des Kriminologischen For-
schungsinstituts Nieder-
sachsen (KfN) angegeben,
im vergangenen Jahr von
einem Lehrer gemobbt wor-

den zu sein. Mobbing unter
Schülern selbst erlebten 45
Prozent der Kinder im letz-
ten Halbjahr. Verbale
Gewalt geben es also häufi-
ger unter Gleichaltrigen, so
KfN-SoziologinMarie Chris-
tine Bergmann. ! 18

Flügelflitzer
„Eine Waffe“
Bebou macht
Tempo bei 96

„Meine Schnelligkeit
ist eine Waffe.“ Der
neue 96-Flügelflitzer
Ihlas Bebou (23)
redet über sein
Tempo, Hannover
und seine Heimat
Togo. !9

Gebäudeschäden
Landgericht
bröckelt
vor sich hin
Das Landgericht als Bröckel-Bau:
Das Dach ist marode, der Putz fällt
von den Mauern – die Renovierung
aber dauert. ! 15

Kostenlos Wasser
Schnelle Hilfe
gegen Durst
Kostenloses Trinkwasser für die
Nachfüllflasche – eine einfache und
geniale Idee, die es jetzt in Hannover
gibt. Mehr als 60 Einzelhändler
machen schonmit. ! 17

Familienanzeigen !21
Rätsel !25

HANNOVER. Die Staatsan-
waltschaft ermittelt gegen
einen ehemaligen Pfleger
(44) des St. Martinshofes
(Misburg). Er soll am 18.
Oktober 2016 einem Senior

(83) beim Essen den Mund
zugehalten haben – der
demenzkranke Mann erstick-
te. „Wir ermitteln wegen fahr-
lässiger Tötung“, so ein Spre-
cher der Staatsanwaltschaft.

Ein Augenzeuge meldete
den Vorfall der Polizei. Nach

NP-Informationen sollen zwei
Vorgesetzte versucht haben,
den Vorfall zu vertuschen.
Eine Ermittlung wegen Straf-
vereitelung gebe es derzeit
nicht, heißt es bei der Staats-
anwaltschaft. Ein Sprecher
des Johannesstifts, zu dem

das Seniorenzentrum St.
Martinshof gehört, bestätige
anfängliche Gerüchte einer
„Vertuschungsaktion“. Doch
sie konnten ausgeräumt wer-
den.

Der Beschuldigte sei die
Hilfspflegekraft einer Fremd-

firma gewesen – und sofort
nach Bekanntwerden der
Ermittlungen entlassen wor-
den, so der Unternehmens-
sprecher.

Ex-Beschäftigte im St.
Martinshof sprechen davon,
dass erfahrene Fachkräfte

wegen schlechter Bezahlung
das Haus verlassen. Vorwürfe,
dass das Johannesstift „Dum-
pinglöhne“ zahle, wies der
Sprecher zurück. Doch selbst
der Arbeitgeberverband for-
dert höhere Löhne für die
Beschäftigten in Misburg.! 15

VON THOMAS NAGEL

Imagefilm sorgt für Werbe­Spott
HANNOVER. Ein Schön-
heitschirurg hat mit seinem
Imagefilm unfreiwillig die
Vorlage für mehrere Szenen
eines Wahlwerbespots von
Ministerpräsident Stephan
Weil (SPD) geliefert. Einige
Einstellungen aus beiden
Videos, die von der gleichen
Firma produziert wurden,
ähneln sich bis in Details.

Am Anfang beider Filme
blicken sowohl Weil als

auch der Schönheitschi-
rurg vom Bredero-Hoch-
haus über Hannover. Spä-
ter filmt die Kamera aus
fast identischer Perspekti-
ve, wie sich beide ihre Lauf-
schuhe schnüren und über
einen Feldweg joggen.

Der Schönheitschirurg
Aschkan Entezami (List) kri-
tisierte die Ähnlichkeit der
Filme als „unkreativ“. Patien-
tinnen hätten ihn darauf

angesprochen: „Hocherfreut
ist man über sowas natürlich
nicht.“ Die SPD sieht die
Sacheentspannt: „Wirstören
uns nicht an den Gemein-
samkeiten“, sagte ein Partei-
sprecher. Die Aufnahmen
von Weil seien authentisch,
und es sei bekannt, dass der
Ministerpräsident gerne
läuft. Die Produktionsfirma
war für eine Stellungnahme
nicht zu erreichen.
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Der Ton an einigen Schulen
wird rauer – das ist längst
bekannt. Immer öfter teilen
Schüler gegen Lehrer aus.
Jeder vierte Pädagoge
wurde in seiner Laufbahn
schon einmal beschimpft,
bedroht, einige sogar
geschlagen. Das ist ohne
Frage skandalös, weil es
eben nicht Bestandteil des
Lehrerberufes ist, sich
beleidigen, belästigen oder
körperlich attackieren
zu lassen.

Skandalös sind aber
auch diese Zahlen: 30
Prozent der Neuntkläss-
ler haben dem Kriminologi-
schen Forschungsinstitut
Niedersachsen berichtet, im
letzten Schulhalbjahr von
einem Lehrer gemobbt
worden zu sein. Richtig
gelesen – von einem Lehrer.
Zwar seien „nur“ 3,6 Prozent
der Schüler regelmäßig von
einem Lehrer gemobbt oder
gedemütigt worden. Doch
macht diese niedrige Zahl

die hohen 30 Prozent
ungeschehen? Nein!

Lehrer haben an der
Universität nämlich nicht
nur ihre fachlichen Kompe-
tenzen vertieft, sondern
insbesondere auch ihre
pädagogischen Fähigkeiten
geschult. Daher sollten
Eltern und vor allem Schüler
darauf vertrauen dürfen,
dass die Lehrer in
der Lage sind, in

Stress- oder Konfliktsitua-
tionen zu anderen Mecha-
nismen zu greifen, als
einzelne Schüler herauszupi-
cken und sie vor versammel-
ter Klasse zu demütigen.

Gewalt gegen Lehrer,
Mobbing durch Pädagogen –
es zeigt vielleicht auch, wie
weit die Verrohung Einzug in
die Klassen gehalten hat.
Gute Konzepte sind gefragt.

GEWALT AN SCHULEN

Die Verrohung hält Einzug

IM FOKUS
BRITTALÜERS

SPD-VIDEO:
Stephan Weil.

KLINIK-VIDEO:
A. Entezami.

3 Demenzkranker am Essen erstickt –
Ermittlungen gegen ehemaligen Pfleger

3 Vorgesetzte wollten den
Fall angeblich vertuschen

Dunkler Verdacht im
St. Martinshof

Infotelefon 0511-35379670
www.gartenfestivals.de

8. - 10. September 2017
Hannover | Herrenhäuser Gärten

Täglich von 10.00 bis 18.00 Uhr
Das Gelände ist teilweise von Wasser umgeben.
Eltern werden gebeten, auf ihre Kinder zu achten! Hunde sind angeleint erlaubt.

Herbstfestival
H E R R E N HAU S E N

Haus & Hof
Tisch & Tafel, Seifen & Düfte,

Gartenkamine & Lifestyle Trends
Schlemmen & Genießen

Selbstgebackener Obstkuchen, Marmeladen &
Chutneys, Finnischer Flammlachs, saisonale Gerichte,

Wurst- & Käsespezialitäten
Mode & Stil

Country Look aus Tweed &Wolle,
Pashmina- & Seidenschals, flauschige Mützen &

elegante Hüte, handgefertigter Schmuck
Garten & Erntezeit

Kürbis & Co., Obst & Gemüse, Stauden,
Blumenzwiebeln, feine Öle & Gewürze

Programm für groß & klein
Streichelzoo, das legendäre Mopsrennen, Kürbis-Quiz,

Lagerfeuer & Stockbrot backen, Basteln mit Naturmaterial

+++ 14. bis 25. September 2017 +++
+++ 16. bis 25. September +++

Gleich online registrieren auf
www.np-megadeal.de
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GUTEN HUNGER

Vegetarier auf
Hannibals Spuren

NP DIREKT
ZORANPANTIC

Redakteur.Heute für Sie von 14
bis 15 Uhr am Lesertelefon:
0511/51012278.t

Zuweilen sind einem ja auch liebge-
wordene Kollegen ein wenig unheim-
lich. Etwa, als ich den jungen
Kollegen fragte, ob er auch diese
emotionalen Triggerpunkte kennen
würde. Wenn also irgendwo dasWort
Bratwurst stünde undman plötzlich
fürchterlichen Appetit auf eben
solche bekommt. Oder man einen
TV-Film schaut und die Protagonis-
ten setzen sich erst einmal bei einem
Glas Rotwein zusammen. Kaum ist
die Szene vorbei, ist das eigene Glas
Rotwein gefüllt.

Der Kollege bejahte das Ganze
und nannte ein etwas – hmmmh,
außergewöhnliches – Beispiel dafür.
Er, ein bekennender Serien-Gucker,
berichtete von der Serie „Hannibal“,
in der Gerichte sehr ästhetisch
angerichtet werden würden. Dort
würde das Essen auf eine sehr
besondere Art zelebriert, und dann
würde er auch gleich einen „Japp“
bekommen.

Nunmussman erstens wissen,
dass es sich bei „Hannibal“ um die
Serie zum Kinoschocker „Das
Schweigen der Lämmer“ handelt.
Und das Essen, das dort so wunder-
bar ästhetisch zelebriert wird, auf
kannibalistischen Vorlieben beruht.

Und zweitens, dass der
Kollege bereits seit
einigen Jahren Vegeta-
rier ist. Sie ahnen, was
ich mit „unheimlich“
meine.

PETRARÜCKERL

NPRESSO

Oktober 2016 bekannt. Der Spre-
cher des Unternehmens, Thorsten
Wittke, bestätigte „Gerüchte“ um
eine vermeintliche Strafvereitelung.
„Der Verdacht wurde überprüft und
hat sich nicht bestätigt“, sagt er.Wie
wurde das Geschehen überprüft?
Man habe mit den Betroffenen
gesprochen, sagt Wittke. Die
beschuldigte Pflegehilfskraft sei
„unmittelbar nach dem Bekannt-
werden der Ermittlungen vom
Dienst entbunden worden“.

Der Sprecher des Johannesstifts
weist Behauptungen zurück, dass
der Vorfall am 18. Oktober 2016 eher
Symptom als Ausnahme für
schlechte Pflege im St. Martinshof
sei. Nach NP-Informationen haben
seit Ende vergangenen Jahres 17
Beschäftigte, die meisten von ihnen

HANNOVER. Werner Brandauer
(Name geändert) war ein schwieri-
ger Patient. Leute, die ihn kannten,
erzählen, dass er einen ausgepräg-
ten Willen hatte. Der 83-Jährige litt
unter Demenz und Parkinson. Wenn
er etwas nicht wollte, machte er das
unmissverständlich deutlich. So
muss es auch am 18. Oktober 2016
im St. Martinshof (Misburg) gewe-
sen sein. Vielleicht hatten ihm die
Medikamente den Appetit geraubt.
Vielleicht passte ihm die Behand-
lung nicht. Dem Hilfspfleger (44)
war das wohl mehr oder weniger
egal. Er fütterteWerner Brandes und
hielt ihm den Mund zu, so hat es
zumindest ein Augenzeuge beob-
achtet. Kurze Zeit später war der
Senior tot. Er war an einer kleinen
Portion Pudding erstickt.

„Wir ermitteln wegen fahrlässiger
Tötung gegen den Beschuldigten“,
sagt ein Sprecher der Staatsanwalt-
schaft Hannover. Derzeit seien die
Unterlagen bei einemmedizinischen
Gutachter. Ermittlungen wegen
Strafvereitelung gebe es bislang
noch nicht.

Das ist überraschend. Nach NP-
Informationen sollen zwei leitende
Angestellte des St. Martinshofes
versucht haben, eine polizeiliche
Ermittlung zu verhindern. Doch den
Zeugen beschäftigte die Beobach-
tung so sehr, dass er trotzdem zur
Polizei ging. Dort sei auch das Ver-
halten der Vorgesetzten zur Sprache
gekommen, heißt es.

Dem Johannesstift in Berlin, zu
dem das Seniorenzentrum St. Mar-
tinshof gehört, ist der Vorfall vom 18.

VON THOMAS NAGEL

SOLL PERSONALPROBLEME HABEN:
Der St. Martinshof in Misburg.

Foto: Petrow

AfD­Stand attackiert –
Wahlhelfer bespuckt

Neueröffnung
am07.September

in der
Georgstraße 48

– gegenüber dem Opernhaus –

Wir
freuen uns
auf Sie!

Georgstraße 48, 30159 Hannover – gegenüber dem Opernhaus

www.schuh-orlow.de

Marken für jede Größe

Das Landgericht bröckelt
Schäden bereits jahrelang bekannt
Richter: „Ansehen der Justiz leidet“

Langbau und Anbau liegen bei etwa
300 000 Euro. Teilbereiche werden
in 2017 saniert. Fortgesetzt wird die
Dachsanierung in 2018.“

Im Bereich der Staatsanwalt-
schaft sind laut Baumanagement
rund 2000 Quadratmeter Außen-
putzflächen beschädigt. Behörden-
sprecher Blank: „Seit 2010 wurden
imRahmen der Bauunterhaltung die
gravierendsten Schäden an der Fas-
sade im Rahmen der zur Verfügung
stehenden Mittel sukzessive
instandgesetzt. Eine Komplettsanie-
rung der Fassade ist in Planung.“ Die
Sanierung werde vermutlich knapp
eine Million Euro kosten.

Im Rahmen der Bauunterhaltung
würden in diesem Jahr außerdem
rund 30 Fenster ausgetauscht.
„Eine Fortführung des Fensteraus-
tausches ist für 2018 vorgesehen“,
sagt Blank. Der Sprecher zum bauli-
chen Gesamtzustand der Immobilie:
„Ihrem Alter entsprechend in insge-
samt gutem Zustand.“

In dem Justizgebäude arbeiten
rund 225 Beschäftigte auf rund
15 500 Quadratmetern für das
Landgericht und rund 270 auf rund
17 500 Quadratmetern für die
Staatsanwaltschaft.

HANNOVER. Urteile des Landge-
richts müssen stets wasserdicht
sein; aber das Gebäude, in dem
Richter Recht sprechen, offenbar
nicht: Seit Jahren bröckeln Teile der
Außenfassade, auch regnete es
durchs marode Dach in Amtsstu-
ben. Darüber urteilt Landgerichts-
Sprecher Hans-Christian Rümke auf
NP-Anfrage so: „Wir sehen das mit
Missfallen.“ Zuständig sei das Staat-
liche Baumanagement. Diese
Behörde sei bereits seit Jahren über
die Missstände informiert.

Besonders betroffen ist der hin-
tere Gebäudeteil zwischen Fern-
roder- und Rundestraße sowie Vol-
gersweg. Risse in der Außenfassade,
bröckelnder Putz, freiliegendes ver-
rostetes Baueisen, an vielen Stellen
sind blanke rote Mauersteine zu
sehen – das Justizgebäude, in dem
auch ein großer Teil der Staatsan-
waltschaft untergebracht wurde, ist
baulich keine Augenweide.

„Darunter kann das Ansehen der
Justiz leiden“, sagt Rümke. Dann
fügt der Richter und Behördenspre-
cher hinzu: „Auch das Dach ist seit
Langem undicht.“ Mit Blick auf die
bereits länger ausstehende Sanie-
rung erklärt er: Das Baumanage-
ment sei seit Jahren informiert,
beobachte die Schäden.

„Seit 2010 ist das Staatliche Bau-
management im Rahmen der Bau-
unterhaltung an den Dachflächen
des Langbaus tätig. Seit den Som-
merunwettern in 2017 sind Schäden
der Dachfläche des Anbaus
bekannt“, sagt Sebastian Blank,
Sprecher der Oberfinanzdirektion
Niedersachsen, für das Staatliche
Baumanagement.

Die Dachschäden am Anbau sei-
en vor wenigen Wochen abgedichtet
worden. Blank weiter: „Die
geschätzten Kosten für die Kom-
plettsanierung der Dachflächen von

VON ANDREAS KÖRLIN

„Wie kann man nur
irgendetwas essen,
das Augen hat?“
JOHNHARVEY KELLOG
1852-1943, Erfinder der Cornflakes

Polizei warnt: Neuer PC­Betrug per Pop­up
HANNOVER. Erst gab`s Trickanrufe
von falschen, Englisch sprechenden
Microsoft-Mitarbeitern (NP berichte-
te), jetzt warnt die Polizei vor einer
ganz neuen Betrugsmasche, mit der
Computerbesitzer abgezockt werden
sollen.

Eine Hannoveranerin (26) erhielt
kürzlich eine angeblich vonMicrosoft
stammende, gefälschte Warnmel-
dung (Pop-up). „Die gaukelte der jun-
gen Frau vor, dass sich Hacker
soeben Zugriff auf ihren Computer
sowie zu ihren Kontodaten verschafft
hätten“, sagt Polizeisprecher Sören
Zimbal.

In der Meldung wurde die 26-Jäh-
rige aufgefordert, eine bestimmte
Telefonnummer anzurufen, um das
Hacker-Problem zu beheben. In dem
Gespräch verlangte eine Unbekannte

von der Hannoveranerin, dazu eine
Fernwartungssoftware (TeamViewer)
zu installieren und 150 Euro zu über-
weisen.

Die 26-Jährige zahlte den gefor-
derten Betrag. Zimbal weiter: „Nach
der Transaktion wurde der Geschä-
digten mitgeteilt, dass ihr Computer
nun angeblich von aller Schadsoft-
ware befreit sei.“ Nachdem die Han-
noveranerin erste Zweifel bekam,
erstattete sie Anzeige bei der Polizei.

In diesem Zusammenhang warnt
die Polizei Computer-Nutzer
davor, sich von fremden Anru-
fern überreden zu lassen,
Software auf dem Rech-
ner zu installieren.
Außerdem sei ganz
wichtig, so Polizeispre-
cher Zimbal: „Machen

Sie am Telefon keine Angaben zu
Ihren Kontoverbindungen oder ande-
ren persönlichen Daten.“

Computernutzer, die bereits auf
Betrüger reingefallen sind, sollten
sich umgehend bei der Polizei mel-
den.

Zimbal betont: „Das Unterneh-
men Microsoft verlangt niemals
einen Rückruf und nimmt von sich
aus keinen telefonischen Kontakt zu

Privatkunden
auf.“ akn

HANNOVER. Ein Wahl-Informa-
tionsstand der AfD zur Bundes- und
Landtagswahl vor dem Marktkauf
amNiedersachsenring (Vahrenwald)
ist Dienstag von Unbekannten atta-
ckiert und AfD-Wahlhelfer bespuckt
worden. Das teilte Jörn König, Vorsit-
zender des AfD-Kreisverbandes,mit.
Ein Radfahrer sei mit dem Fahrrad in
den Stand hineingefahren, habe
Werbematerial an sich genommen
und es auf die Straße geworfen.

Zuvor seien die Wahlhelfer belei-
digt und als „Nazis“ beschimpft wor-
den, so König weiter. Zudem hätten
die Störer die Standmitarbeiter
bespuckt. König sprach von „nützli-
chen Idioten“, die womöglich „von
hasstriefenden Aussagen aufgesta-
chelt“ seien. Er nannte als Beispiel
einen Tweet des stellvertretenden
SPD-Vorsitzenden Ralf Stegner, in
dem dieser schrieb, dass man „Posi-
tionen und Personal der Rechts-
populisten attackieren“ müsse. voi

Senior erstickt an
einer Portion Pudding
Hilfspfleger soll ihm im St. Martinshof Mund zugehalten haben

erfahrene Fachkräfte, gekündigt. Die
Gründe seien: schlechte Bezahlung,
geringe Wertschätzung der Arbeit.
Laut Verdi-Sekretär Thilo Jahn wird
im St. Martinshof Tarifrecht gebro-
chen, er spricht von „Dumpinglöh-
nen“. „Das entbehrt jeder Grundla-
ge“, hält Unternehmenssprecher
Wittke entgegen. Man zahle Tarifge-
halt. Allerdings den in Berlin-Bran-
denburg gültigen Tarif. Dieses Ent-
gelt ist deutlich niedriger als in Nie-
dersachsen. Robert Johns,
Geschäftsführer des Diakonischen
Dienstgeberverbandes Niedersach-
sen, sagt: „Wir setzen uns dafür ein,
dass die vor Ort geltenden Tarife
oder der Bundestarif gezahlt wer-
den.“

Unternehmenssprecher Wittke
räumt ein, dass Mitarbeiter den St.
Martinshof verlassen hätten, eine
genaue Zahl könne er nicht nennen.
Es habe sich aber auf Grund bauli-
cher Veränderung ein geringerer
Personalbedarf ergeben. Die perso-
nelle Besetzung wie auch der Ein-
satz von Zeitarbeitskräften entspre-
che den gesetzlichen Regelungen
und werde regelmäßig überprüft.
„Personalengpässe werden durch
gründlich eingearbeitete Leasing-
kräfte abgedeckt“, erklärt Presse-
sprecher Wittke.

Ehemalige Mitarbeiter berichten
etwas anderes. So tauchten in den
Pflege-Dienstplänen auch Fachkräf-
te auf, die allerdings nur in der Ver-
waltung arbeiten. Die Personallü-
cken würden notdürftig mit Hilfs-
kräften oder Zeitarbeitskräften auf-
gestockt. Auch der Beschuldigte
kamvon einer „Fremdfirma“, wie der
Unternehmenssprecher mitteilte.

SCHÄDEN IM BLICK:
Landgerichtssprecher
Hans-Christian Rümke
an der Ecke Fernroder-
und Rundestraße.
Die kleinen Bilder zeigen
das Ausmaß der Schäden
– alte Fenster und frei
liegende Stahlgitter.
Fotos: Körlin
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PAUSENOBST

Das Bukett
von Banane

NP DIREKT
ANDREASKÖRLIN

Redakteur. Am Sonntag für Sie
von 13 bis 14 Uhr am Lesertelefon:

0511/51012278.t Unter den Obstsorten, die in einer
Bürotasche verschollen gehen,
gehört die Banane zu den tückischs-
ten. Schon von Geburt an matschig,
vermag sie im fortgeschrittenen
Alter mit spröder Schale auch
entlegene Ecken der Aktentasche zu
kontaminieren. Perfide wie keine
andere Frucht tarnt sie sich mit der
Zeit bürotaschenfarben, Farbpuris-
ten sagen auch dunkelbraun dazu.
Der erste Arbeitstag nach dem
Urlaub ist nicht zuletzt auch deshalb
gefürchtet, weil er
dieses Desaster in dem

drei Wochen zuvor lieblos abgeleg-
ten Köfferchen zuverlässig offenlegt.
Mit dem Bukett von vergorener
Südfrucht verlieren auch geheimste
Dokumente die Aura von Wichtig-
keit, einzig die Flecken eines
Kaffeebechers wären hier noch
gestattet, zeugten sie doch von
unermüdlicher Recherche im
nächtlichen Koffeinrausch.

Mir wird dieses Missgeschick
nicht passieren, vertilge ich doch in
diesem Moment eine unterdurch-
schnittlich schmackhafte Sorte in
der freudigen Erwartung von 14

freien Tagen. Ob das
dann den ersten Tag

nach dem Urlaub
erträglicher
machen wird, sei

mal dahingestellt.

FABIANMAST

NPRESSO
trag zur Belebung einer
attraktiven Innenstadt
und ein Imagefaktor. Des-
halb sollte eher eine pro-
aktive Förderung der Stra-
ßenmusik ins Auge
gefasst werden, als durch
massive Einschränkungen
deren Beitrag zur kulturel-
len Vielfalt unserer Stadt
zu verhindern.“

Nach längerer Diskus-
sion haben die Grünen
sich darauf verständigt,
alle Einschränkungen
abzulehnen. SPD-Frak-
tionschefin Christine
Kastning reagiert auf die-
sen Beschluss spröde.
„Die Bündnispartner wer-
den sich über Änderungs-
wünsche abstimmen“, ist
ihr einziger Kommentar.

Viel deutlicher wird
FDP-Fraktionschef Wil-
fried Engelke: „Was die
Grünen wollen, ist für uns
Liberale nicht verhandel-
bar.“ Ebenso wie man
Menschen vor CO2, sau-
rem Regen oder Giftstof-
fen in Lebensmitteln
schützen müsse, gelte das
auch für Straßenmusik.

Engelke erinnert sich
gut daran, dass Ratskolle-
ge Dieter Küßner (CDU)
mal vorgeschlagen hatte,
dem Beispiel der Stadt
München nachzueifern.
Wer da als Straßenmusi-
ker auftreten will, muss
morgens vorspielen. Sein
Vorschlag: „Vielleicht soll-
ten Küßner und Gardemin
sich als Gutachter anbie-

ten. Ich wünsche ihnen
viel Spaß.“

Grünen-Fraktionsche-
fin Freya Markowis
bekommt von den Misstö-

HANNOVER. Der erste
Streit ist gerade beigelegt
– da gibt es schon den
nächsten. Nachdem sich
die Grünen zunächst
intern und dann mit den
Bündnispartnern SPD
und FDP über die Pläne
fürs Fössebad geeinigt
haben, wollen sie jetzt
Änderungen in dem von
der Stadt vorgelegten
Konzept für mehr Sicher-
heit und Sauberkeit. Aus-
gerechnet Bestimmungen
für Straßenmusik sorgen
für Misstöne.

Wieder mal (wie schon
beim Fössebad) gilt Ex-
Parteichef Daniel Garde-
min als Unruhestifter. Der
Kulturexperte der Grünen
sieht durch Einschränkun-
gen bei der Straßenmusik
die „kulturelle Vielfalt“ in
Gefahr. Ihm missfällt,
dass mögliche Standorte
festgelegt und das Musi-
zieren auf Zeiten zwi-
schen 12 und 20 Uhr
begrenzt wird. Die Darbie-
tung darf nicht länger als
30 Minuten zu Beginn
einer vollen Stunde dau-
ern. Alle zwei Stunden
müssen Musiker den Ort
wechseln.

Quatsch, findet Garde-
min. Spielleute, Spiel-
mannszüge, Jazz- Rock-
und Popmusik seien ohne
Impulse aus der Straßen-
musik nicht zu denken.
„Sie ist ein wertvoller Bei-

VON VERA KÖNIG

ners (83) verschuldet
haben. Er habe dem
Senior beim Essen den
Mund zugehalten , bis sich
der Bewohner verschluckt
habe und erstickt sei, lau-
tet der Vorwurf. Die
Ermittlungen laufen noch.

Die Betroffenheit wirkt
zumindest aus Sicht der
Angehörigen des Verstor-
benen scheinheilig. „Wir
sind vom St. Martinshof
nicht über die Ermittlun-
gen informiert worden“,
empört sich eine Ver-
wandte. Sie hatte von der
NP erfahren, dass ihr Ver-
wandter womöglich auf

unnatürliche Weise ums
Leben gekommen sei.

In dem Aushang betont
das Evangelische Johan-
nesstift (kaufte den St.
Martinshof 2009 von der
Caritas): „Es gibt kein Ver-
fahren gegen den St. Mar-
tinshof.“

Allerdings könnte auch
das Heim noch stärker in
den Fokus der Ermittler
rücken. Nach NP-Informa-
tionen soll ein Augenzeu-
ge des Geschehens vom
18. Oktober 2016 von Vor-
gesetzten beeinflusst
worden sein. Ziel: Der Zeu-
ge soll keine Aussage bei

HANNOVER. Späte
Trauerarbeit: „Wir sind
äußerst betroffen und
sehr bestürzt über den
Todesfall und die erhobe-
nen Vorwürfe.“ So heißt es
in einem Aushang des St.
Martinshofes. Er richtet
sich an Bewohner, Mit-
arbeiter und Angehörige
des Seniorenzentrums.

Anlass sind die Ermitt-
lungen wegen fahrlässiger
Tötung gegen einen ehe-
maligen Pfleger. Er soll am
18. Oktober 2016 fahrläs-
sig den Tod eines Bewoh-

VON THOMAS NAGEL

ERMITTLUN-
GEN: Im St.
Martinshof

soll ein
Pfleger

fahrlässig den
Tod eines

Bewohners
verschuldet

haben.
Foto: Petrow

Es ist lächerlich, wenn
wir uns als europäi­
sche Kulturhauptstadt
bewerben, aber Stra­
ßenmusiker vertreiben.
DANIEL GARDEMIN
Grünen-Kulturexperte

„Iss die Frucht,
die du kennst“
SPRICHWORT
AUS RUMÄNIEN

Straßenmusik verstimmt Rat
Geplante Einschränkungen sorgen für Misstöne im Ampel­Bündnis. Grüne wollen, dass alles so bleibt.

ne nicht viel mit. Sie ist im
Mutterschutz. Das längst
erwartete Baby zeigt viel
Gelassenheit – anders als
ihre Ratskollegen.

TON AB: Künftig nur möglich zwischen 12 und 20 Uhr und nach festen Regeln mit vorgeschriebenen Pausen. Foto: Villegas

Jeder, der stundenlang
vollgeplärrt wird, wird
uns bei Einschränkun­
gen der Dauerdudelei
die Füße küssen.
WILFRIED ENGELKE
FDP-Fraktionschef

Angehörige wussten
nichts von Ermittlungen
St. Martinshof bekundet „Bestürzung“ über den Todesfall

der Polizei machen. Das
wäre Strafvereitelung.
Noch gibt es keine Ermitt-
lungen der Polizei in diese
Richtung.

„Im Oktober des ver-
gangenen Jahres verstarb
ein Bewohner aus dem St.
Martinshof. Die Todesur-
sache ist unklar. In sol-
chen Fällen ist es üblich,
dass Kriminalpolizei und
Staatsanwaltschaft ermit-
teln“, heißt es weiter in
dem Aushang.

Hier wird der Eindruck
erweckt, als handle es
sich um Ermittler-Routi-
ne. Elf Monate nach der
Tat ist das Verfahren aller-
dings längst über den
Anfangsverdacht hinaus.
Die Akten liegen bei einem
medizinischen Gutachter.
Er soll feststellen, wie der
Senior ums Leben gekom-
men ist. Das geschieht
nur, wenn eine Anklage zu
erwarten ist.

Das Johannesstift teil-
te mit, dass der Beschul-
digte (44) für eine Zeit-
arbeitsfirma gearbeitet
habe. Seine derzeitige
Stellung sei dem Unter-
nehmen nicht bekannt.

Stanze Gartencenter GmbH
Karoline-Herschel-Str. 1 • 30966 Hemmingen
Tel.: 0511 / 420380 • www.stanze-gartencenter.de

Öffnungszeiten:
Mo.–Sa. 09.00 –19.30 Uhr

So. 12.00 –17.00 Uhr*

Busverbindungen:
Nr. 300►Weetzener Landstr.
Nr. 350, 366►Alfred-Bentz-Str.

Angebote gültig 7 Tage ab Erscheinen oder so lange der Vorrat reicht. Bild-, Produkt- und Farbabweichungen sowie Preisirrtum vorbehalten.
* Bistro durchgehend geöffnet – Blumen- und Pflanzenverkauf in kleinen Mengen 13–16 Uhr

Sonntags

ist Blumentag!

geöffnet von

12 - 17 Uhr*

Pflanzen Sie jetzt den Frühling!
Wer bunte Farbtupfer im Frühjahr liebt, muss jetzt aktiv werden: Denn diemeisten Blumenzwiebelnmüssen schon

im Herbst gepflanzt werden. Hier ein paar Tipps für Tulpen, Narzissen und Co.

Der Stanze Pflanztipp im Herbst

Pflanzzeit
Die typischen Frühjahrsblüher können von September bis Anfang
November gepflanzt werden. Wichtig ist, dass dies noch vor dem
ersten Bodenfrost geschieht.

Setzen
Einfach ein Loch ausheben und die Blumenzwiebeln aufrecht mit
der Spitze nach oben hineinsetzen. Mit Erde bedecken und gie-
ßen. Für die Pflanztiefe gilt die Faustregel: Gepflanzt wird doppelt
so tief, wie die Blumenzwiebel dick ist. In kleinen Gruppen wirken
die Blumen amnatürlichsten und kommenambesten zurGeltung.

Standort
Ob im Beet, in der Schale oder auf der Wiese – Blumenzwiebeln
präferieren einen sonnigen Standort. Aber auch unter Sträuchern
fühlen Sie sich wohl und lassen sich dort besonders gut verwil-
dern. Hierzu einfach die verwelkten Blüten nicht abschneiden, so
können sich Samen bilden und aussäen. Einmal gepflanzt, können
ihre Frühblüher so jedes Jahr größere Blütenteppiche bilden.

Bellandris Zierlauch
„Purple Sensation“
purpurfarben blühend,
Wuchshöhe 80–120 cm,
Blütezeitraum: Mai,
5 Zwiebeln im Netz

Stück
1.99

0.99
Herbst Winter Frühling Sommer

WOLF Herbst Rasendünger
Stärkt aufgrund seines hohen
Kaliumgehaltes die Zellstruktur
der Gräser und erhöht damit
wesentlich dieWiderstandskraft
gegen Kälte, streuwagenfähig,
10 kg

Sack
49.99

29.99
(3,00 €/kg)

reicht für ca.

400 m2
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